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Für Deutschland ; 
Serig'sehe Buchhandlung in Leipzig, Neumarkt N. 3. 
Bu/:hhandlung von Herrckeix, Lebeling, Stettin. 

lelrer^^eißiiie Jlatlmííiíen. 

Deutsches Reich. 

— Erzbiscliof Kremeutz von Köln hat bei 
einem ihm zu Ehren von der Stadt Aachen ver- 
anstalteten Festmahl, an dem die Spitzen der 
Staatsbehörden und derGeistlichkeit theilnahmen, 
einen Trinkspruch anf die beiden souveränen 
Gewalten in Staat uud Kirche ausgebracht, in- 
dem er sagte, die heutige Feier sei erhöht durch 
die Erwartung des vollen Friedens; er schaue 
dankbar auf zu der erhabenen Person des Kai- 
sers, der sein Vertrauen in den heiligen Vater 
gesetzt und demselben die Vermittlerrolle uber- 
tragen habe. Der heilige Vater habe standhaft 
den Zeitpunkt erwartet, wo sein Vertrauen anf 
die Weisheit, Gerechtigkeit und das Wohlwollen 
unseres Kaisers von Erfolg gekrönt werden sollte. 

— Aus Hof wird berichtet, da.ss der Knrier-Zug 
Ton Sachsen her, mit dem in der Nacht vom 
17. zum 18. Juni, der deutsche Kronprinz von 
Berlin nach München gereist ist, dadurch eine 
•/jStündige Verspätung erlitten hat, dass der 
bayrische Wagenmeister bei der Revision au dem 
dem Salonwagen des Kronprinzen vorausgehenden 
Waggon der Begleitung, einem preussischen, 
einen Radbruch entdeckte. Der Wagen musste 
ausgestossen werden und es konnte dadurch 
rechtzeitig einem leichtmöglichen schweren Un- 
glücksfall vorgebeugt werden. 

— Von des verstorbenen König Ludwig's Ei- 
genthümlichkeiten wird in Münchner Blättern 
Folgendes mitgetheilt: Es ist bekannt, dass 
der Kammerdiener Maier eines grossen Einflusses 
sich erfreute. Wie er dazu kam, geht aus nach- 
stehender Darstellung hervor. Für die könig- 
liche Kammer werden die Diener aus dem Stall- 
personal genommen, weil dieses am meisten 
gedrillt ist, und es war Aufgabe dea Oberstall- 
meistors Grafen Holnstein, aus dem Personal die 
gewecktesten jungen Burschan herauszusuchen. 
Diese wurden dann besonders abgerichtet, was 
durch einen Hofschauspieler zu geschehen hatte. 
Sie mussten gehen lernen, Gegenstände würde- 
voll überreichen, mit Anstand sich verbeugen 

— Die Kolonialpolitik hat den Deutschen ein 
ganz neues Vergehen gebracht, das unbefugte 
Flaggenhissen. Dieses Vergehens haben sich 
drei Abgesandte der deutsch-ostafrikanischen 
Gesellschaft schuldig gemacht, indem sie nach 
einer höchst summarischen Kaufverhandlung 
auf einem Gebiet des Sultans von Zanzibar die 
deutsche Flagge aufgezogen. Die betr. Herren 
hatten sich in dem für das Reich erworbenen 
Orte (Amboni) häuslich eingerichtet, als sie eines 
Tages von den Soldaten des Sultans von Zanzi- 
bar aufgehoben, gefesselt und nach Zanzibar 
transportirt wurden. Hier ward ihnen zwar die 
Freiheit wiedergegeben, doch verlangte Said 
Bargasch von dem deutscheu Generalkonsul die 
Bestrafung der drei Herren. Diesem Ansinnen 
ist in der That Folge gegeben ; „wegen unbefug- 
ten Flaggenhissens während des Tagens der 
internationalen Grenzregulirungs - Kommission" 
wurden Lieutenant Zelewski zu hundert, von 
Wittich und Hermes zu je dreissig Mark ver- 
urtheilt. Die deutschen Blätter sind entrüstet 
über den ,^dummen Streich" dar annexionslusti- 
gen Offiziere. 

— Ueber Angra Pequena, das südwestafrika- 
nische Schutzgebiet Deutschlands, ist dem Bun- 
desrath eine Denkschrift des kaiserlichen Kom- 
mi-ssar.s Dr. Goering, vom Februar dieses Jahres, 
zugegangen. Es wird darin das ungünstige 
Bild, das mau schon aus früheren Schilderun- 
gen des Landes kennt, bestätigt. 

— Eine regelmässige Dampfschifffahrt soll 
zwischen Steltin und New-York eingerichtet 
werden, und zwar vorläufig nur eine einmalige 
Fahrt im Monat. Sie wird von der Hamburg- 
Amerikanischen Packetfahrt-Aktien-Gesellschaft 
begründet, welche hierüber schon mit den Be- 
hörden und der Kaufmannschaft von Stettin 
verhandelt und bereitwilliges Entgegenkommen 
gefunden hat. Die Fahrten werden bald be- 
ginnen. 

— In Kiel hat am 8. Juni die feierliche Ein- 
weihung der Jakobikirche durch Prinz Heinrich 
von Preussen stattgefunden, von welchem vor 4 
Jahren auch der Grundstein zu dem aus freiwil- 

und nicht ntir sprechen, sondern auch deklami- ligen Gaben erbauten Gotteshaus gelegt wor- 
ren. Der König selbst schrieb vor, wie der Un-jden ist. 
terricht zu leiten, welche Gedichte und pro-! — Johann Friedrich Frommann in Jena, der 

' saischen Schriften studirt werden mussten. Be-jSenior der deutschen Buchhändler, ist, 89 Jahre 
sonders Maier zeigte sich geeignet, lernte sehr; alt, am 6. Juni gestorben. 
rasch und das gefiel dem ^önig so gut, dass er | — Zeichen der Zeit, und Kwar als ein 
ihn allen anderen vorzog. M^er kannte ® i bemarkenswerthes, erwähnt die ,,Natioual-Ztg.", 
grösseren Scenen aus Wilhelm lell auswendigkürzlich in Berlin eine Versammlung von 
und trug sie trotz einem Schauspieler vor, j Pabrikanten und Gutsbesitzern stattgefunden hat, 
dass der König wiederholt sich von j zur Bildung einer Liga für Nationalisirung d. h. 
deklamiren liess. Auf des Königs ß""®" i Verstaatlichung des Grundbesitzes. Die bekann- 
Wunsch musste er Schillers ,^Abrall der Nie ß""" t teste Persönlichkeit der Versammlung war v. Hell- 
lande' vortragen lernen, und der "war so. früherer Secessionist, welcher 
zufrieden, dass er Maier immer neue Stu len, nur in Anlehnung an die demokratische 
vorschrieb. Auch im Stil wurde Maier .u»ter- verwirklichen will, 
richtet, und die Art uud Weise, wie er in die-1 
ser Beziehung des Königs Ideen nachzukommen! — Sämmtliche polnische Studentenverbindun- 
verstand, erwarb ihm in hohem Grad das Ver- gen auf deu preussischen Universitäten, sowie 
trauen des Monarchen, der dann durch Maier an der Leipziger Universisät und dem Dresdener 

■ seine Befehle kundgeben liess und mit dem Con-' Polytechnicum sind ihrer national-polnischen 
'.cept Maier's sehr zufrieden war. jTendenzen" wegen durch Verfügung der Minister 

„ , TÍ j 11 xi., ides ínúern und des Kultus auf^elösst und ver- — Das Munchener remdenblatt" weiss vomiv . 
neuen König Otto zu erzählen, dass er fort-| 
während Teufel zu sehen glaube; er wolle sich; — einem neuen Sozialistenprozess in Mün- 
Tage lang nicht ankleiden und leide an furcht-1 dien sind von den 36 .Angeklagten mehrere 
baren Genickschmerzen, die ihn veranlassen, fort-1 freigesprochen, andere zu Gefángniss.strafen von 
während herumzuspringen. Als die Kuratoren! 6 re.^p. 3 Monaten verurtheilt worden, 
dem Prinzen das Thronfolge- und Regentschafts- j _ Die „Frankfurter Zeitung" enthält folgende 
Patent vorlegten und ihm den Wortlaut desselben , unglaublich klingende Nachricht von dort: „Hr. 
vorlasen, blieb Otto völlig ruhig; ohne jedwede j Poiizeikommissarius M e y e r (bekannt durch die 
Bemerkung hörte er _die Verlesung an. Erst als Frankfurter Friedhof-Säbelaffaire) befindet sich 
die Herren ihn als König begrüssteu und ihn 
mit den Worten : ^ßure Majestät" ansprachen, 
lächelte König Otto und es drückte sich in sei- 
nen Zügen, die sich plötzlich aufhellten, die 
Freude über diesen neuen Titel aus. Er wieder- 
holte zuerst halblaut und dann mit erhobener 
Stimme die Worte : ^ßajestät I Majestät I" und 
als nach dem Abgehen der Cavaliere der alte 
Kammerdiener kam, rief ihm König Otto zu: 
„/eizt musst du mich ^^Majestät" nennen /" .... 
Der neue Titsl machte dem König Otto so viel 
Vergnügen, dass er jeden Augenblick den Tele- 
graphen in Bewegung setzte, um einen der Die- 
ner zu rufen, der natürlich mit der Phrase: 
^^Majestät befehlen?" eintrat. Seither ist es König 
Otto's innigster Wunsch, nach München zu reisen. 
Dieser Wunsch wird kaum in Erfüllung gehen. . . 
Mit der Ausrufung Otto's zum König wurde des- 
sen Hauistaat etwas vergrö.ssert, die Zahl der 
Dienerschaft vermehrt und eine stärkere Abthei- 
lung Gensdarmerie, darunter auch berittene, nach 
Fürstenried beordert. Sonst hat sich in dem 
Leben des Königs Otto nichts geändert. Nach 
wie vor raucht er leidenschaftlich Cigaretten, 
fährt zuweilen spazieren oder promenirt im Parke. 
Aerzte uud Wärter folgen dem geisteskranken 
König, dessen Lippen ein befriedigendes Lächeln 
umspielt, wenn ihn seine Umgebung „Eure Ma- 

jestät" apostrophirt. Nach den „Neuesten Nach- 
richten" hat König Otto aber auch lichte Stun- 
den, .... Das j§t Bayerns neuer König! 

wieder in unserer Stadt. Derselbe ist nicht allein 
begnadigt, sondern wird auch als Beamter wieder 
Verwendung finden." — Meyer wurde zu drei Mo- 
naten Gefängniss verurtheilt und die Richter 
hielten sein Vergehen für so schwer, dass sie 
ihm nicht einmal mildernde Umstände zubilligten. 

— Eine reiche Dame in Erfurt überwies dem 
dortigen Lehrerverein ein Legat von 75,000 Mk. 
mit der Bedingung, dass der Verein die Gräber 
der Erblasserin und ihrer Angehörigen pflegen 
und am 17. Mai jeden Jahres im Steigerwald 
einige Choräle singen solle. 

— In dem Gehöft des Maurers Rühlmann in 
Laucha bei Namburg entdeckte man in einem ab- 
gelegenen kleinen Kämmerchen ein von Schmutz 
und Ungeziefer starrendes, abgezehrtes mensch- 
liches Wesen, die 19jährige Tochter Rühlmanns, 
welche, nur mit einem Hemd bekleidet, unter 
Beihülfe des Mannes von ihrer Stiefmutter seit 
einigen Jahren in diese mit mistartigem und 
madendurchwachsenem Stroh bedeckte Kammer 
eingesperrt worden war. Das Mädchen stammt 
aus der zweiten Ehe des Vaters, die Rabenmutter 
ist die vierte Frau Rühlmanns, der den Ein- 
flüsterungen und Verleumdungen dieser Gehör 
schenkte. Vor der Einsperrung schon ist das 
Kind grausam misshandelt worden, es hat zuletzt 
im Schweinefutter Nahrung gesucht. Die Frau 
wurde zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
der Vater hingegen nur zu drei Monaten Gefäng'- 

niäss, da ihm zumeist nur seine Passivität zur 
Last gelegt werden konnte. 

— Aus Augsburg, 8. Juni, berichtet ein 
dortiges Blatt: Ende Mai d. J. wurde bei dem 
hiesigen Colportagebuchhändler J. W. nach ver- 
botenen Schriften etc. gefahndet. Die Unter 
suchung erstreckte sich sogar auf eine körper- 
liche Visitation des Betroffenen. Ebenso wurden 
die auf der Post für ihn einlaufenden Briefe und 
Packete beschlagnahmt. Drei Tage später wurde 
über denselben eine offizielle Briefsperre verhängt, 
welche seinem Geschäft eine sehr empfindliche 
Störung verursacht, da alle an ihn adressirten 
Postsendungen «rst 5—6 Tag« nach dem Ein 
treffen in Augsburg in seine Hände gelangen. 
Zur Empfangnahme findet sich der Gesperrte 
alltäglich auf dem hiesigen Amtsgericht ein und 
nimmt dort aas den Händen des Amtsrichters 
dasjenige in Empfang, was dieser nach Prüfung 
des Inhalts der Postsendungen als unverfänglich 
an ihn Ji^rausgibt. Und dies Alles auf Grund 
des Ausnahmegesetze.s. 

— Sachsen stellte beim Bundesrath den An 
trag auf Verlängerung des kleinen Belagerungs 
zustandes für Leipzig auf ein weiteres Jahr. 

— Von allen preussischen Provinzen ist wohl 
Schlesien diejenige, welche neben der bittersten 
Armuth der Arbeiterbevölkerung den reichsten 
grundbesitzenden Adel beherbergt. Herrschaften, 
die sich über Quadratmeilen des besten Bodens 
erstrecken, zählen dort nicht zu den Seltenheiten, 
zu wessen Nutzen und Nahrung aber diese 
Landstriche initgebraucht werden, das mag fol- 
gende Notiz zeigen, welche wir einem Berliner 
Blatt entnehmen. Dieselbe lautet: Von dem 
Wildreichthum in manchen Herrschaften Schls- 
siens giebt die Mittheilung eine Vorstellung, 
dass in der Jagdsession 1885/86 auf der dem 
Grafen Haus Ulrich Schaffgotsch gehörigen Herr 
Schaft Koppitz 24,428 Stück Wild erlegt sind, 
darunter 4568 Raubzeug und 19,860 Stück nutz- 
bares Wild." — Das „nutzbare" Wild sind na 
türlich die Hirsche, Rehe und Hasen etc., welche 
zwar auf dem Grund und Boden des Herrn Gra- 
fen geschossen werden, die es aber trotz ihrer 
hochadeligen Zugehörigkeit nicht verschmähen, 
die plebejischen Aecker und Wiesen der kleinen 
Bauern, welche das zweifelhafte Vergnügen 
haben, mit ihren Grundstücken an das Gräflich 
Schaffgotsche Besitathum anzugrenzen, auszu 
plündern. „Irlands Wild ist Herrenwild" saug 
Freiligrath vor nunmehr 30 Jahren, aber auch 
für deutsche Verhältnisse gilt dies Wort heute 
noch, und wehe dem armen Bauern, wenn er 
mit der Büchse in der Hand die Früchte seines 
Schweisses vor dem in den adeligen Forsten ge- 
hegten Wilde schützen will ! 

— Der Kai.ser von China hat dem jetzigen 
und dem früheren Admiralitäts-Chef, von Caprivi 
und von Stosch, so wie sechs höheren Räthen 
der deutschen Admiralität uud einem Baubeauf- 
sichtigenden wegen deren Verdienste um die bei 
dem Stettiner „Vulkan" erbauten chinesischen 
Kriegsschiffe den Orden des Doppelten Dracken 
in entsprechender Randabstufung verliehen. 

Schweiz. 
— Die .schweizerische Zollverwaltung hat an- 

geordnet, dass alle mit sogenannter „Tournure" 
die Schweizer Grenze passirenden Frauenspersonen 
einer genauen Durchsuchung nach zollpflichtigen 
Gegenständen unterworfen werden. Es hat sich 
herausgestellt, dass diese künstlichen Puffs in 
letzter Zeit sehr häufig zum Schmuggeln benutzt 
werden. 

— Johannes Scherr, der greise Schriftsteller 
und Literarhistoriker, dessen schwere Erkran- 
kung schon vor Wochen gemeldet wurde, soll, 
wie die Schweizer Zeitungen berichten, in Zürich 
im Sterben liegen. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Das österreichische Landsturmgesetz hat 

die Genehmigung des Kaisers erhalten und wird 
in Folge dessen demnächst in Kraft treten. 

— Prinz Victor Bonaparte hat in Triest das 
dem früheren König Murat von Neapel gehörige 
Haus gekauft. 

— Einen adligen Henker hatOestérreich gegen- 
wärtig. Das W iener Oberlaudesgericht hat näm- 
lich den bisherigen zeitweiligen Henker von 
Serajewo, einen Herrn v. Seyfried, zum „Scharf- 
richter" von Wien ernannt. 

— In Klosterneuburg bei Wien ist unter dem 
Militär die seltsame Epidemie der Genickstarre 
ausgebrochen. Als das dort garnisonirende Ba- 
taillon des 30. Infanterie-Regiments am 14. Juni 
zum Appel antrat, bestand es ausschliesslich 
der Unteroffiziere aus 27 Mann. Abends war 
der Krankenbestand an Infanteristen und Pionie- 
ren 142 Soldaten ; doch sollen einige von diesen 
nicht an Genickstarre, sondern an Unterleibs- 
typhus leiden. 

Italien. 
— In Italien ist die Deputirtenkammer am 

10. V. M. Vormittag durch eine Thronrede des 
Königs eröffnet worden. König Humbert hat 

darin verschiedene Gesetzentwürfe zum Wohl 
der arbeitenden Klasseu angekündigt. Das Bud- 
get, welches im Gleichgewicht vorgelegt werde, 
würde durch strenge Sparsamkeit befestigt wer- 
den. Die Zollreform, die Vollendung begonnener 
Eisenbahnbauten würde den ökonomischen Fort- 
schritt des Landes begünstigen. Die Vergrösse- 
rung der Flotte und Armee sei der eingehenden 
Prüfung der Kammer zu empfehlen. Die Bezie- 
hungen Italiens zu den auswärtigen Mächten 
seien nicht nur freundschaftliche, sondern auch 
sehr herzliche. „Ein hohes und edles Ziel", so 
schloss der König, „steht vor uns: dem Staat 
eine feste Form zu geben, unsere Freiheiten 
fruchtbarer zu machen, unsere ökonomischen und 
moralischen Kräfte zu stärken, indem wir so 
zeigen, dass Italien ein geehrtes Element geord- 
neter Macht und sozialen Friedens geworden ist." 

— Vor dem Kriegsgericht wurde der22jährigö 
Salvador Carbonario zu 4 Jahren Gefängniss Ver- 
urtheilt, weil er, um dem Militärdienst zu ent- 
gehen, sich selbst das Augenlicht zerstört hatte 1 

— Hobart Pascha, pensiouirter Offizier der 
englischen Marine, ist am 18. Juni in Mailand 
einem Herzleiden, wie über London gemeldet 
wird, erlegen. 

Belgien. 
— In der belgischen Deputirtenkammer wurden 

kürzlich sonderbare Enthüllungen über die Ver- 
schleuderung öffentlicher Gelder gemacht. Die 
Wiederherstellung des Nationalpalastes, insbe- 
sondere des Sitzungssaales der Kammer, die 1885 
schon beendet sein uud 1,800,000 Frauken kos- 
ten sollte, ist nicht nur noch lange nicht fertig- 
gestellt, sondern kostet schon bis heute 3,600,000 
Franken, und wie wird der Staat über die Ohren 
gehauen! Das Baugerüst aus altem Holz, das 
gewiegte Sachkenner auf 30,000 Franken ab- 
schätzen, kostet hier 262,000 Franken I Die Demo- 
lirungskosten betragen 252,000 Frauken, so dass 
jeder Kubikmeters zerstörten Mauerwerks sich 
auf 25 Franken stellt. Quadratsteine, die nach 
dem Anschlage 162 Franken per Kubikmeter 
kosten sollen, .sind mit 600 Franken geliefert. 
Der .Architekt hat ausser seinen Prozenten von 
den Arbeiten als Honorar für die zweijährige 
Thätigkeit aus der Staatskasse die Kleinigkeit 
von 182,000 Franken bezogen. Die Entrüstung 
ü.ber diese Enthüllungen war eine sehr grosse. 

Grossbritannien. 
— Unter den Londoner Gewerkvereinen herrscht 

eine Bewegung zu Gunsten einer Föderation sämmt- 
licher Gewerbe, die nach Art der amerikanischen 
Föderation der „Ritter der Arbeit" eingerichtet 
werden soll. Danach würden Strikes bei irgend 
einem Gewerbe von allen anderen Gewerben aus 
einer gemeinschaftlichen Kasse unterstützt wer- 
den, wodurch die Kosten eines Strikes vermin- 
dert würden. 

— Wilder Jubel über die Verwerfung der Home- 
Rule-Bill herrscht im protestantischen Nord-Ir- 
land. Durch Raketen wurde in ganz Ulster das 
Resultat der Abstimmung verkündet; 10,000 
Loyalisten veranstalteten in Lurgau einen Auf- 
zug. In Belfast wurden zwei Wirthshäuser von 
einem aus Orangisten bestehenden Pöbelhaufeu 
niedergebrannt. Der Whisky floss durch die 
Strassenrinnen und man vernahm die Rufe: „Zur 
Hölle mit dem Papst 1" Das Mobiliar wurde zu 
Freudeufeuern benutzt. Die Bildnisse Gladstöne's 
und Parnell's wurden verbrannt. 

Nordamerika. 
— Die Ritter der Arbeit" haben in Washington 

in einer Versammlung den Antrag angenommen, 
dass die Staatsländereien in Amerika nur von 
wirklichen Ansiedlern erworben werden dürfen. 
Nach dem Jahr 1886 soll die Erwerbung von 
Ländereien verhindert werden uud nach dem 
Jahr 1890 soll die Regierung »ich durch Ankauf 
wieder in den Besitz der jetzt in fremden Händen 
befindlichen Ländereien setzen. Vom amerika- 
nischen Senat ist eine derartige Bill bereits ein- 
stimmig genehmigt worden. Nur wer „Bürger" 
weiden will, darf Land erwerben. Vereine, die 
nicht mit Eisenbalinen oder Kauälen in Verbin- 
dung stehen, dürfen nicht mehr als 5000 Acker 
besitzen. 

— Eine verheerende Feuersbrunst hat am7. v. M. 
in Chicago iu der Kanal-Strasse gewüthet. Acht 
Personen sollen in den Flammen umgekommen 
sein. 

— Die Zahl der Staaten der nordamei-ikanischen 
Union hat um zwei zugenommen, indem die 
Territorien Washington und Dacota zu Staaten 
erhoben sind; die Hauptstadt des letztgenannten 
heisst Bismarck. 

— Dem amerikanischen Senat in Waschingtqn 
ist ein Antrag zugegangen, durch welchen de)r 
Präsident ermächtigt wird, sobald er die Ueber- 
zeugung gewonnen hat, dass amerikanische 
Schiffe in fremden Häfen in Ausübung ihrer 
Handelsprivilegien behindert werden, den Ein- 
tritt der Erzeugnisse dieser Länder in amerika- 
nische Häfen und die Ausübung von Handels- 
privileg"i*in seitens derselben zu verbieten. 



Argentinien. 

Dem Argeut. Woclieiibl." eiituelimea • 
  Die Regierung' sammt Gongreas von Cuile 

beschäftigen sich 'nie der Valuta-Frag^ oiu 

Die vier Bewaffneten liessen die Fragen der 
ihnen verdächtig erschoinenden Roiler unbeant- 
wortet und diese Hessen jeue angesichts ihrer 
Waffen passiren ohne einen Angriff vorzunehmen. 

beschäftigen sich mit p'" Als später der Capataz an derselben Stelle er- 
1. Juli an sollen monatlich 125,000 Pesos . j ^ y er sich denselben verdächtigen In- 
piergeld aus der Cirkulatioa zurückgezogen eniiber. 
verbrannt werden. Vom 1. August an wird der Versuch, ihnen, die .sich seiner be- 
zehnte Theil von Aus- «»d Einfuhrzöllen, sowie] wollten, zu entfliehen, misslang, da 
Lagergebühren in S' ^er bezahl « Mer am Rande einer Waldschlucht vpn »o°h an-   ber bezahlt. Dieser Betraf ,och an- 
wird monatlich in der Staatskasse depouirt Beritteneu der Bande, die plötzlich auf- 

egriffeu werdeu, waren, eingeholt ward. Er ward bis darf nur dann angegriffen werdeu, ^«""..f^^M^etaucht waren, eingeholt ward. Er ward bis 
Herstellung der Metallcirkulation Hemd beraubt. In diesem Zustande, und 
wird. , . ,. an den Händen (wohl nur locker) gefesselt, 

Drei Monate uach Promulgation V " während die Banditen sich den Raub theilten setzes müssen die Banken 25 (, ihres umlaufe davon den Vorschlag machte, dem 

Papiergeldes durch Depots in der "g Gefan^ den Garaus zu machen, gelang es 
stellen; der Rest wird in Raten,^&/, naçu uu^eobachtetgelassenenCifueiites, 
Monaten, restirende 50/, in 5 Quoten mit 1 die Schlucht zu werfen, die für Berittene 
Monat Zwischenraum garantirt. unzugänglich war. Von Versuchen ihn zu ver- 

Die Munizipal wählen der Provinz Buenos stand man nach |öeh 
711 »iriHm traurisren Nachspiel Ver- ^,.Up.„j,o,.(]ten Revolverschüsser 

ireren ihm noch - U10 iYlUUlÄlMWiwaiiitiia   ^ ^ I jo 1^011) ölHIl'l 
Aires haben zu einem traurigen Nachspiel Ver-L^j^gl^^gaandten Revolverschüssen bald ab und er 
anlassunff gegeben, im Allgemeinen verliefen langte nach vielen Mühseligkeiten, entkrattet, 
dieselben ohne Störungen. Cassirt wurden ein-^^s Ziel seiner Reise, wo bereits Anord- 
z\s die Wahlen von Mercedes und La Pla^^^i Lungen getroffen waren, den Verlorenen 
woselbst am 10. ein neuer Wahlgang vorgenom-Uusuchen. . . o i i in 
men werdeu musste. In Mercedes fielen diesmal ^on dem Vorfall avisirten Behörden in keine Unregelmässigkeiten vor; auch in La Plata hatten das Glück, eines der ege 

nahm die Wahl ihren regelmässigen Verlaufh^^ggrer, des obengenannten Molinet schon nacl 
Lis zum Momente, als die Wahlverhandlung ge- wenigen Tagen habhaft zu werden und der zi 
schlössen werden sollte. Da drängten sich noch Lg;,Recognoscirung von Angol nach Ti'aiguen 
 iler herbei um ihre Stimmzettel ein- ggçjjjckte Cifuentes hat einige der im Besitze 

und als dieses nicht gestattet wurde, Ljgg Banditen vorgefundenen Gegenstande als kam^es zu Tumult und sodann zu Revolverschüssen 'pijgjig Raubes anerkannt. Molinet gestand 

— Die Inspectoria de hygiene macht bekannt, 
dass die Pocken-Impfungen jetzt in folgender 
Weise vollzogen werden ; 

Hr Dr. Cantinho impft alle Freitage von 
11—12 Uhr im Hospital da Misericórdia (iQ der 
Arouche] ; und alle Sonnabende in seiner Woh- 
nung, Rua do Imperador 9. . , , 

Hr. Dr. Nestor de Carvalho impft Dienstags 
von 10—11 in seiner Wohnung, Rua Aurora 30; 
und Sonnabends von 1—2 Uhr in seinem Con- 
sultorium. Rua do Imperador 34. 

Hr. Dr. Arruda impft in seiner Ghacara, m 
der Pary, und zwar alle Montage von 7--» Unr 
Morgens; und in seinem Gonsultorium der 
Rua do Thezouro 9, Donnerstags von 11—12 Utir. 
  Am 30. d. werden die Stichwahlen für^ die 

Munizipalkammer stattfinden. Die Konservativen 
laben als Kandidaten die HH. Dr. Bento Pinto 
do Rego Freitas, Advokat; Major Domingos 
Sertorio, Proprietário; und Francisco Antonio 
Pereira Borges, Negociante, aufgestellt. 

_ In dem hiesigen Immigrantenhause sollen 
die Masern ausgebrochen sein, 
  Die Núcleos coloniaes S. Caetano, S. Ber- 

nardo, Sant Anna und der Rest der noch unver- 
kauften Kolonieloose von der Ghacara da (rlona 
sind bereits dem Ackerbauminislerium zur weite- 
ren Verwendung für die Kolonisation zur Ver- 
fügung gestellt worden. 

— Die Vorstadt der Gloria scheint gegenwärtig 
von den in hiesiger Gegend hansenden Diebs- 
banden zu ihrem bevorzugten Arbeitsfeld «'•wählt 
worden zu sein. In Nr. 31 der Rna <ia Gloria 
wurde des Nachts eine ganze Portion Wasche 
aus dem Hofe geholt und auch die Hausthur zu 
erbrechen versucht, bei welcher Arbeit die Diebe 
verstört wurden. Noch diverse andere Hauser 
wurden in derselben Nacht von den Spitzbuben 
heimgesucht und Alles geholt was ih.jen mit- 
nehmenswerth schien. Bei einem dei bestohle 
nen Häuser liessen sie eine Leiter zuruck. 

Wieiler ein« Feuorwerk-sfabrik-j "«d 
zwar die einem gewis.-^en Martinho bilvesire da 
Silva in S. Garlos do Pinhal gehörige, ist in die 
Luft geflogen und Jas Gebäude vollátaudig zei- 
stört. Leider wurde auch die Mutter des Eigen- 
thümers und ein Sohn desselben sehr gefähtlich 
verbrannt. 

Die am hiesigen Theater S. ^ef "" 

iregelmässigkeiten vor; auch in La "'^ta hatten das Gluck, eines der g 
iie Wahl ihren regelmässigen Verlauf j^^gg^gr^ jes obengenannten Molinet scl»on nacti 
Momente, als die Wahlverhandlung ge- wenigen Tagen habhaft zu werden und der zu 

schlössen werden sollte. Da drängten sich nochL„;„„„ p.„„n.nn«r.irnn0- von Ans-ol nach iraiguen 
Vier Wähler herbei um ihre Stimmzettel ein- 
•/nlpo-en und als dieses nicht gestattet wurde, oanuiieu — kam'es zu Tumult und sodann zu Revolverschnssen Lp,jgjig ^les Raubes anerkannt. Molinet gestand 

nnd Messerstichen. und verrieth auch den Ort des nächsten S^ll- 
Es trab drei Todte und achtzehn Verwundete. Lj^heins der Bande, einen elenden Rancho, fünf Die Polizei und das Militär hatten grosse Mühe, Ugg,las südlich von Traiguen, an der andern 

die Ruhe wieder herzustellen. Eine Untersuchung rJo Colpi, worin einer der Bande mit 
wurde sofort eingeleitet und bei hundert Zeugen pjj,niiie lebte und wo sich der Hauptmann 
dàvernommen. ^ der Sippschaft, mit Namen Flores, zur Zeit auf- 

„ In der Periode vom J •, 1885^bis h Sergeant Ibarra gestelltes, 
15, Juni , "''v '"j einem ortskundigen Beamten der Kobnie 

%ÍIt,S."''l.E:rr™n6«5l69'píe9,09J^ 

Säcke, da bekanntlich die Ernte in ° . Dggj^ge eines Karabiners, RevolversL-ühmen können. Im Gegonthe^l hieit 

die Höhe gegangen. worauf die Jäge> in den Rancho drangen. ,^Companhia lyrica" eingetroffen: Hr. 

— Noch immer ist das vor zwei Jahren erlassene Verwundete wehrte sich noch einige Zeit Anzahl Papageien, welche 
Gesetz über Einführung der Civilstaadsregister L^gifelt, — neue Schüs.se fielen, auch der g..„ggr und diverse Opernstucke vor- iii "der Hauptstadt nicht zur Ausführung gelangt. hg3gchugs. 1 tragen werden. Wir werden jedenfalls auch in 

Neuerdings musste der Justizminister eine Mab- pjg vorzüglichen Pferde Molinets und FloresL, Gelegenheit hiben, die neuen Kunstl , 
nuna- erlassen. Nun werden aber Einleitungen Yor Kurzem einem Herrn Mackay gestohlen. • , n 
cetroffen damit auf I. August die Glvilstands- Mit diesen Nachrichten zugleich kommen die Sarah Bernhardt — die Papageien 1 Das 
beamten'in Funktion treten können. andern, dass ein anderer des Grenzgesindels, em Abwechslung haben. 

- Zwei Schweizerkolonisten, dieausden tls'ruW^'riräsÄ - D-vÄt^ 
Aüsiedlungen in Chile letzter Tage ^HMörder des französischen Colonisten Petit und conferirt wer- 
.sprachea, stellen die dortigen Verhältnisse in den Behörden in die Hände Bord des Schiffes untersucht una co 
keinem günstigen Lichte dar. Das rauhe Kln«H^Xn sh d den soll. 
sei dem Ackerbau nachtheilig, wozu komme, getanen       Ministerweclisel. Eine am Donnerstag 
dass die öffentliche^ Sicherheit sehr Vieles zu M „ von Rio nach hier gekommene Depesche lautet; 
wünschen übrig lasse. Damit stimmt folgender N 0 l l Z 6 D. In den gut informirten politischen Cirkeln 
Bericht der Deutschen Nachrichten aus Val-| ^ „_„i„ rii'a MnnÍ7ÍnallrftmmRr fasste in 1 . j..- der Ministerpräsident S. Paulo. 

" - - ' - In den gui. uuuiiun icu — -- 
Die Munizipalkammer fasste in Gerücht, dass der Ministerpräsident 

iraiso überein: , Sit'/unß- vom Dienstag unter andern fol-|D._-„ Pnfpo-ine aus Gesundheitsrücksichten 
Im Araukanischen scheinen, wenn dem Lerule Resolutionen : 

ffeht das Ijerucni, uas» V, 'V •• S • i 
rer ciuzuug vuiu    i Barão de Gotegipe aus Gesundhei sruc sie i 
inde Resolutionen: ai a von seinem Posten zurücktreten wird. Uie - 
Ein Rekurs des Vereador Franzen über Alvarás , desselben sollen sich in letzter Zeit belli 

" " verschlimmert haben, wenn auch vorläufig noch 
gnisse ausgeschlosseH sind. 

iSantos. Die hiesige Hafenbehörde erhielt 
von der Regierung folgendes Telegramm : 

Da die Häfen von Triest und Fiuine von d^r 

Im Araukanischen scheinen, wenn uem jg Resolutionen: 
noch rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben wird g ßgi^^rs des Ve   -   
sich wirklich kftlayischo Zustande herausbil^ Licenzen wurde an die Gommissäo de    , 
zu wollen. Km jungst Husü verwiesen, (Das später von die.ser Co'n-I Besorgnisse ausgeschlossen sind. 
Molinet hat wahrhaft «^bauliche Geständnis, «„„tos Die hiesige Hafenbehörde 
abgelegt. Ergehort, wie er bekannt hat, eine „ , ^ von der Kammer mit allen Santo», u Telee-ramm 
gu? disciplinirt^n Bande au, die je nach Umstanden 'Bimmen genehmigt.) von der Regierung 
12 bis 20 Mann stellen kann. Nach jedem nfe Inspector da hygiene publica, Da die Hafen von J"es ^ österreichi- 
trliíSlíTiÔT ' ousgeführten glücklichen oder , i Reklamationen über den Zustand des Cholera angesteckt und die i 
IflJijkl dien Schlage lösst siel, die Bande auf, «elcdier K^^^^^^^ do Dr. João Theo- sehen Häfen bis Cattaro verdächtig Sind so 
um sich auf einem Rendezvousplatz in einei Mictorio des Largo Municipal er- wird angeordnet, dass die . p 
deren Gegend für einen bestimmten Tag J'"d®'' L^g^.j ^j^d an die Gommissao de obras verwiesen. Häfen kommenden Schiffe in die " 
zu vereinigen. So wird bald die Gegend ( - > Requeriment der Companhia Garris de vinzen des Kaiserreichs nur dsmn p g 
seits, bald die jenseits des Cautin pM^ro de S. Paulo, welche gegen die von der werden können, wenn sie die Q«ai"aQtane 
macht und die zerstreut wo^"enden Kolonisten an Justo Nogueira de Azambnja und Lazareth der Ilha Grande passirt sind. De 
sind nur dann ihres Lebens sicher wenn s'e,l Antonio de Souza Paulista bewilligte Quarantäne im 
was leider meistens bei ihnen der Fall ' "°'°'Lo,|y^ggsion der Bond.slinie nach dem Ypiranga- aus verdächtigen Hafen 
risch so arm sind, da.ss sie alles dessen entbehi en, reklamirt, wird an die Commi.ssão de justiça Unterworfen, wenn ^e im Artikel 3ö d&^ Re^ 
was die Habgier der Banditen reizen kann ^ IX^J-g/g^;, ' Lents vorgesehenen Hypothesen anwendbar sind, 
gefährlichste Zeit für die Ein Proiekt über Anlegung eiues_ öffentlichen . «och! Wie das gestrige ^^Diario 
Tage nach der monatlichen Auszahlung der ^ Be>ito wird der Com-L g^„ meldet, sind dort am Donnerstag 

Je obr„ überwie,en, Pate,; J»é dos S«"'-., 

lutendenten Aguilar einen schlagenden Beweis. wiederum eine Folge der günstigen Verhalt- j^^^e Freiheit für etwas niedrigere ' 
Auf der Rückreise nach Traiguen gekommen, ! ^gj^ dienen diese reiche und wachsende Kg^^ neuen Gesetze über die Sklavenemanzipatiou 
war die Route für den nächsten Tag bereits pj.Qvinz sich befinde, diese Provinz, die nicht K^gg^ggggt^t sind. 
bestimmt, als eine Aenderung der Art beliebtl ^jg Wiege der btasii. Unabhänpgkeit,   Campinas starb der Deutsche Julius 
ward, dass noch ein abseits liegendes Fort be- L^^jj^gr^ gpgar als das Herz Brasiliens zu betrach- ^^^^ ^ 
sucht werden sollte. Das Reisegepäck aber ward Lg,^ ggi^ denn hier herrsche der Geist des Fort- ein ß-ewisser Francisco Ferreira, 
unterdemCapatazderMilitärinteudanturCifuentesl Gefühl des Patriotismus, der Muth 1» ver- 

mit vier beWaffneten Begleitern auf der «^upt- gifg, Arbeit und allen grossen ^rer sein^ e^^enf Tochter von 
Strasse weiter geschickt, um am Zielpunkt der ggg|.,,g^j,j,,gg,j Í worde , i,„t 
Tagereise wieder mit dem Intendenten Aguilar _ q^s Ackerbauministerium hat Genehmigung 17 Jahren gemiss ■ . , q t j- 
zusammenzutreffen. • r i -f , ertheilt, dass vom 1. k. Mts. ab auf der englJ i^ Brotas fand dieser Tage zwisc en " | 

Der Capataz war hinter seinen vier Begleitern ^g,, gi„e Postagentur mit Lj|j,jg„^ welche einen entfloheneu Negei e 
aus irgend einem Grunde (vielleicht wegen Er-| monatlichen Gehalt von 40$ eingericntet g„ sollten, und diesem ein verzweifelter Kampt 
müdung seines Pferdes) eine längere Strecke zu- | Gehälter des Lampenputzers und L^j^^^^ ^gr damit endigte, dass einer der Vertoi- 
rückgeblieben, und als letztere an die C ^gg Conferenten der Güterhalle jener Station, von der Stelle getödtet ""d der andere ge- 
a-enannte Oertlichkeit gelangt waren, saheu s'e U« resp. 30S monatlich, etwas aufgebe.ssert werden, f^^^rlich verwundet wurde, In Gesellsctiatt des 
^ich plötzlich von drei Berittenen angehalten, ^ of.n- AKpn,1 hatten sich auf der Negers soll sich übrigens noch eine Negerin 

Füi* ®3J)500! Der „Progresso de Tatuhy" 
schreibt: , . oi i 

Am 16. d. sollte der Tropeiro Vicente, bklave 
von D. Maria Eulalia de Mascarenhas, die Strafe 
von 25 Peitschenhieben erleiden, zu welcher er 
vom Präsidenten der Jury, laut Art. 60 des Cod. 
crim. und den Entscheidungen der Jury, ver- 
urtheilt worden war. Man stiess nun auf Schwie- 
rigkeiten bei Ausführung des Urtheils, da sich 
Niemand dazu hergeben wollte, dem Sklaven die 
Hiebe aufzumessen. Da erschien aber ein Ita- 
iener, Namens Luigi Machina, der sich erbot, 

:'ür 28500 bei dem Verurtheilten die Henkers- 
dienste zu verrichten. Er verdiente seine 2$500, 
musste aber am folgenden Tage die Stadt ver- 
assen, um der Rache des erzürnten Publikums 

zu entgehen. 
In Wtú ist die Pocken-Epidemie bereits wie- 

der erloschen. 
Bei der Station Lieme ist in der Nacht 

vom 17. auf den 18. d. M. aus dem Hause eines 
Hrn. Julio Gnippei ein Koffer gestohlen worden, 
der zwar am folgenden Tage in der im Bau be- 
griffenen Kirche bei der Station vorgefunden 
wurde, doch fehlten folgende Gegenstände in 
demselben : Ein Ring mit 4 Brillanten (2 grosse 
in der Mitte und 2 kleinere an den Seiten) ; ein 
Paar Ohrringe mit grossen Brillanten; ein Paar 
sog. Alliancas von Gold gearbeitet; ein goldner 
Ring mit deu Initialeu C. G. ; ca. 300S iu Geld, 
darunter 20$ in neuen 2íI)-Scheinen ; und ein 
20 Frcs.-Stück. 

Auf die Entdeckung des Thäters ist eine gute 
Belohnung gesetzt. 

lieber OO Jahre alte Sklaven existireu 
in Pindamonhangala 362 nnd iu Beiern do Des- 
calvado 108. 

Dem Meptiii* geopfert. Der portugie- 
sische Schooner ,^Ghristina" wurde auf seiner 
Reis« vou Porto nach Rio ijrande vou liertigem 
Sturm überfallen und sah sich genöthigt, zur 
Erleichterung und Rettung des Schiffes 30 Fass 
und über 200 Kisten Wein nebst andern Gegen- 
ständen in die See zu werfen. 

Rio de Janeiro. Die neuen 50-Rs.-Stücke 
(Nickel) sind bereits in Circulatiou gesetzt. 

In richtiger Consequenz vvird die Regierung 
nun wohl auch lO-Rs.-Stücke ausgeben müssen. 

— Am Dienstag ist der Brigadier Joaquim 
Cavalcanti de Albuquerque Bello, Gommandant 
des 1. Inf. - Bataillons, beerdigt worden. Der 
Verstorbene hatte den ganzen Paraguaykrieg 
mitgemacht und war wegen .seiner Tapferkeit 
vevacbiedene Male befördert, sowie auch uiit dem 
Aviz-Orden, dem Ohristu.s-und dem Rosen-Orden, 
nebst der Militärdienst-Medaille dekorirt worden. 
  Die Freunde des Dr. José Mariauo, dessen 

Wahl im 2. Distrikt von Pernambuco bekannt- 
lich von der Kaminermajorität annullirt wurde, 
haben demselben am Donnerstag im Hotel do 
Globo ein glänzendes Bankett veranstaltet. 

_ Die Munizipalkammer wird am 29. d. M. 
58 Freibriefe ertheilen und zwar an 49 Sklaven 
weiblichen und 9 Sklaven männlichen Geschlechts. 
Die hierfür nöthige Summe beträgt 14:8008 
und wurde durch freiwillige Gaben zusammen- 
gebracht. 

— ,,Rio-Post" schreibt : 
Hr. Cândido de Oliveira äusserte letzten Montag 

in der Deputirtenkammer die Ansicht, dass die 
ieg-ierung endlich anfange ihre ergebenen An- 
länger ans ihrem Halbschluinmer aufzuw^ken, 
und der Tag sei nicht ferne, an dem die Retor- 
men welche bei Beginn der konservativen Aera 
versprochen wurden, aufhören würden m einer 
blossen Reform der Kammersitzungsordnung, die 
nicht einmal versprochen worden war, zu be- 
stehen Er glaube, dass alsbald ein neues Mi- 
nisterium organisirt sein werde, welches den 
Schwierigkeiten der Gegenwart um so leichter 
werde begegnen können, als das liberale Phan- 
tasma auf seinem Wege fortgebamit sei. 

__ Vou vielen Fiskalstationen des inneren 
Landes sind in Bezug auf die Befreiung der mehr 
als 60jährigen Neger bei der Regierung Berichte 
eingelaufen, wonach die Zahl der Freiwerdenden 
viel geringer zu sein scheint, als ursprünglich 
angenommen wurde. Man sucht dies auf den 
Umstand zurückzuführen, dass viele alte Neger 
gestorben seien, ohne dass ihre Herren den 
Todesfall bei zuständiger Behörde anzeigten. 
Indessen liegt auf der Hand, dass diese Handlungs- 
weise sich im Allgemeinen nur auf das letzt- 
verflossene Jahr beziehen kann, weil sonst die 
Herren unuöthiger Weise vorher für todte bkia- 
ven hätten Steuer bezahlen müssen. -- Bei 
näherer Ueberlegung muss der Umstand der 
plötzlichen Verminderung der 60jährigen Neger 
^nächst den Gedanken nahe legen, dass viel- 
leicht manche von ihnen, statt älter zu werden, 
wie andere Menschen, jünger geworden sind. 
 Laut telegraphischer Nachricht ist in Berlin 

der Kaiserl. Kommerzienrath und Generalkonsul 
Hermann Haupt am Hirnschlag dahingeschieden. 

Prov. Bio. Fluminense" meldet : In ver- 
gangener Woche wurde die Kirche S. Francisco 
de Croará, in der Freguesie da Guia, ausgeplün- 
dert. Die Spitzbuben schleppten alle im Tempel 
vorgefundenen Werthgegenstände weg. Es sind 
kaum zwei Monate her, dass auch die Kirche 
von Guia ausgeraubt worden ist. 

Man glaubt, dass diese Diebereien von einigen 
Austernsuchern verübt worden sind, die in Boo- 



GermaDÍa 3 

Santa Catliarina. Bei den Munizipal- 
.wahlen in Joinville sollten 9 Kammerrätlie ge- 
:wählt werden. Im ersten Wahlgange kamen 
vier durch, darunter die Herren Eduard Krisch, 
F. Brüstlein und F. Rogner. Es kommen in die 
Stichwahl u. A. die Herren J. Colin, J. Mala, 
Carl Kumlehn, Albert Kröhne, Ludolf Schultz, 
Bruno Klausner, H. Walter, Louis Wetze), und 
Heinrich Lepper. — Zu Friedensrichtern wurden 
4 gewählt, darunter die Herren Heinrich Lepper, 
Jean Bauer und Friedrich Heeren. 

■ —In S. Bento wurden Herr Otto Bernhardt 
Krause zum Delegado, Hr. Koppe zum 2. Supplen- 
ten, Hr. Friedrich Rathunde zum 3. Supplenten 
des Delegado und ■ Hr. Wilhelm Krueger zum 
2. Supplenten des Suhdelegado ernannt. 

In Porto Alegre .-^ind am 8. d. zwei deut- 
sche Offiziere, welche mit Erlaubniss der deut- 
sch°i Regierung Südamerika bereiisen, einge- 
trc II. sind im April von Assumpçao in 
Pa ijiüiiy abg durch jene Republik und 
di.: 'Viviu". C ^n-i.íit-TS in ^''ntinien nach Rio 
/i: .•■de '-'c' S ■' gjkomra ^ hun- 

■■•O'.i Legaas raet -nde ."-'.rt-.---. wiirof ;'.u 
i'iias /urückgelüjr-t. w; ^ für 'Iíb Ohr-:i> der hie- 
sigen Bävölkeruto' -iw iioe.lirf' klingt. 

Von Bagé (Kiu 'J rlo Sul) wird gemeldet, 
dass der Tenente Hortencio Alves de Mesiiiiita, 
vom 3. Artillerie-Regiment, welcher iitich (ín- 
briel .sich begab, um die Zahlungen für nas 
Regiment im Betrage von 30 Contos in Empfang 
zu nehmen, durchgebrannt ist. Man glaubt, 
dass derselbe nach Uruguay sich begeben hat 

In Pelotas starb der älteste Bürger der Stadt, 
Henriqiie Caetano de Souza, im Alter von 102 
Jahren. - 

Die draiuati«clie Gesellsclieft, in welche 
Sarah Bernhard sich befindet, hat am 17. d. im 
Polytheama Argentino die erste Vorstellung ge- 
geben. Der Kontrakt für 20 Vorslellugen beträgt 
75,000 Pesos nationales (150 Contos de Reis). 
Die beiden ersten Vorstellungen (am 17. und 18. 
d. M.) ergaben 20,000 Pesos oder 40 Contos. 
Die Sarah wird auch dort sehr gefeiert. 

Dagegen wird von dort gemeldet, dass die 
bekannte Operngesellschaft Ferrari sich in Buenos 
Aires aufgelöst hat, sammt ihrem Balletcorps 
^,Excelsior"; deshalb ist keine Aussicht, dass 
Ferrari dies Jahr wieder nach Rio oder S. Paulo 
kommen wird. 

Am oberen Amazona», an einigen Orten 
des Rio Negro, sind venezuelische Räuberbanden 
hereingebrochen und haben verschiedene Häuser 
geplündert und sonstige Verbrechen begangen. 
Der Polizei-Chef der Provinz ist mit Mannschaft 
dorthin abgegangen. 

0ermÍBchte», 

Ein Rechenexempel für kleine Mäd- 
chen". Der „Liegnitzer Anzeiger" erzählt: In 
einer Klasse der Mädchen-Bürgerschule in Lieg- 
nitz gab die Lehrerin ihren Schülerinnen am 
letzten Sonnabend folgendes ' Exempel ,,über 
Sonntag" auf. Von 880,788,889 soll so lange 
die Zahl 619 abgezogen werden, bis nichts mehr 
übrig bleibt. Die armen Mädchen rechneten am 
Sonntag stundenlang und die neunstellige Zahl 
wollte nicht kleiner werden. Da sie mit der 
Aufgabe nicht fertig wurden, fingen sie schliess- 
lich zu weinen an, in Folge dessen die Eltern 
aufmerksam wurden. Einige Väter rechneten 
nunmehr etliche Stunden lang weiter, natürlich 
ebenfalls, ohne ein Resultat zu erzielen. Denn 
wenn man von der neunstelligen Zahl 880,788,889 
die Zahl 629 abziehen will, bis erstere aufgeht, 
nin.ss man 1,400,300 Mal abziehen, und dann 
hleibt noch ein Rest von 189 übrig. Nehmen 
wir nun an, dais wir in einer Minute 3 Mal 
abziehen, und alle Tage 12 Stunden arbeiten, 
dann haben wir über l'/j Jahre an dieser Auf- 
gabe zu rechnen, die den Kindern ^^über .Sonntag" 
aufgegeben wurde. 

Bei einem Auswauderiings - Agenten 
in Bordeaux erschien Anfangs Mai ein Manu, 
der sich Simon Neumann nannte, und verlangte 
vier Plätze für die Ueberfahrt nach Buenos Aires. 
Derselbe war von drei Damen begleitet. Auf 
Verlangen des Agenten wies er bereitwilligst 
die Legitimationspapiere seiner Begleiterinnen 
vor. Da aus den Papieren hervorging, dass eine 
derselben noch minderjährig war, wurde Neu- 
mann einem Verhör unterworfen. Er erklärte, 
er sei von Geburt ein Deutscher und wolle sich 
mit seiner Frau und seinen zwei Töchtern nach 
Buenos Aires einschiffen und dort ein Caféhaus 
einrichten. Bei der Durchsuchung des Gepäckes 
fand man bei Neumaun jedoch eine Reihe chile- 
nischer und türkischer, auf verschiedene Namen 
lautender Pässe, eine Cassetta mit Schmuck, 
einen ganzen Ballen sehr feiner Costüme, wie 
sie in gewissen Häusern in Verwendung stehen, 
und eine umfangreiche Korrespondenz, wodurch 
jeder Zweifel über den wahren Zweck der Reise 

* Neumann's behoben wurde. Die beiden jungen 
Mädchen waren in München durch eine Zeitungs- 
verkäuferin mit Neumann und dessen Frau be- 
kanntgeworden, welche sie fragten, ob sie nicht 
mit ihnen nach der Schweiz reisen und daselbst 
als Kellnerinnen in einem Café eine anständige 
und einträgliche Stelle annehmen wollten. Die 
beiden Mädchen waren in schlechten Verhält- 
nissen und nahmen das Anerbieten an. Erst in 
Genf klärte die Frau die Mädchen über das Ziel | 
ihrer Reise und die ihnen zugedachte Stellung! 
auf. Aber von allen Mitteln entblösst, sahen I 
sie sich gezwungen, dem verbrecherischen Paare: 
his nach Bordeaux zu folgen, wo endlich dessen i 
Entlarvung erfolgte. Die beiden Mädchen wnr-; 

-TOen durch den deutscheu Konsul heimbefördert, i 
Neumann und Frau aber festgenommen. Schon ; 
neulich wurde çiu Oesterrçicher, Namens Robert: 

Stark, unter ähnlichen Umständen verhaftet 
und dann zu fünfzehn Monaten Gefängniss ver- 
nrtheilt. 

Ein ScheidungMgrund. Vor Kurzem ver- 
mählte »ich in London der Privatier Edward 
Bergot mit Miss Helene Marisou, einem der g-e- 
feiertsten Mitglieder des Londoner Touristen-Clubs. 
Das Paar trat die Hochzeitsreise an, auf welcher 
es sechs Wochen verblieb, und langte am 26. Mai 
wieder in London an. An demselben Tage 
reichte Hr. Bergot die Scheiduugsanklago gegen 
seine Frau ein. In derselben erklärt er, es sei 
ihm unmöglich, länger mit einer Frati zu leben, 
die ihn jede Nacht zwinge. Berge zu besteigen, 
um den Sonnenaufgang zu sehen, die ihn drei 
Tage nach der Hochzeit auf dem halben Weg 
zum Gipfel des Mont Blanc hülflos im Stich Hess, 
weil er nicht nachkommen konnte, und die ihm 
endlich in sechswöchentlicher Ehe nicht ge- 
stattete, die Bergschuhe abzulegen und die Pan- 
toffeln" anzuziehen. Mr. Bergot legte auch zwei 
ärztliche Zeugnisse bei, welche bestätigen, dass 
er sich am Rigi eine Knöchel Verstauchung und 
auf den Hörnern von Bize bei Montreux eine 
Abichü-'^iing der Rückenhaut zugezogen hat. 

Die Verstei;der Oraacher 
%l'einberg;e des Wfingntsbr-i^'iars und Wein- 
händlers Hmil Kay^ei .,: i;h, wei-li" kürz- 
lich in Bernkastel abgehalten wurde, ;i:„t -;í- 
gio.ssartiges Ergebniss gehabt. Die zur Verstei- 
geriiiig g(-langten ca. 5150 Stöcke erzielten 
84,416 Mark ouor im Durchschnitt 16,40 Mark 
für den Stock. Den höcnotcn Preis erzielte der 
Weinberg im Hochstecken mit M irk fü:' 
den Stock, ein Preis, der an der Mosel uucu 
niemals bezahlt worden ist. Ansteigerer war 
das Gräflich von Kesselstatt'sche Majorat in Trier. 

Wenn »ich Herz und Mund tliut la- 
ben, will die Nase auch was haben. Unter 
dieser poetischen Ueberschrift erzählt die Mag- 
deburger Zeitung;" Auf dem im vorigen Jahr 
zu Paris stattgehabten hygienischen Kongress 
wurde festgestellt, dass das Aroma des Schnupf- 
tabaks, wie übrigens bekannt, auf dem Weg 
der Nasenkanalisation durch die Siebzellen der 
Schädelbasis in das Gehirn eindringt und daselbst 
auf die Gedankenbahnen reinigend wirkt. Dass 
es damit seine Richtigkeit haben musa, geht aus 
den Verhandlungen des Gemeinderaths der Stadt 
Homburg v. d. H. hervor, woselbst am 27. Mai 
d. J. eine Sitzung gehalten wurde, welche für 
die verständnisvolle Auffassung hygieinischer 
Fragen von Seiten jenes Gremiums Zeugniss gibt. 
Der betreffende Sitzungsbericht beginnt nämlich 
mit folgenden Worten: „Vor Eintritt in die 
Tagesordnung verliest der Vorsitzende ein Schrei- 
ben des Gemeinderathsmitgliedes G. Weigand, 
der anlässlich des Einzuges in das neue Stadthaus 
eine Schnupftabaksdose stiftete. Der Gemeinde- 
rath nimmt das Geschenk heute in Empfang 
und spricht dem Spender seinen Dank aus " 
Prosit! 

Ueber kindliehe Einfalt wird folgendas 
heitere Stückchen erzählt. Will da der Gerichts- 
vollzieher M. in der Wohnung eines ehrsamen 
Bürger« eine Pfändung ausführen, findet aber 
niemand weiter als ein kleines Bübchen, dei 
Vaters Söhnlein zu Haus, welches ».uf die Frage 
des ersteren pfiffig und mit bedeutsamer Miene 
zur Antwort giebt : „Papa ist verreist 1" „Wie 
lange bleibt er denn fori?" Bedenkliche Frage ' 
Doch schnell gefasst und kurz entschlossen, 
öffnet das Bübchen die Thür eines Kleiderschranks 
und ruft im Ton reinster Unschuld in denselben 
hinein : „Papa wann kqmmst Du denn wieder?" 
Wie es aus dem Kleiderschrank herausgeschallt, 
haben wir nicht erfahren. Aber das wissen wir, 
dass Papa urplötzlich zum Erstaunen des Beamten 
von der ^^Reise" zurückgekehrt war und auf die 
Anfforderungdes letzteren schleunigst sein Koupee 
verliesä. Die Exekution nahm nun ihren Fort 
gang, der Schrank erhielt ein gerichtliches Sie 
gel und dürfte bis auf weiteres zum „Reisen" 
nicht geeignet sein. 

Alles klagt über neue Hoden, nur sind 
die Moden in den verschiedenen Ländern und 
bei den verschiedenen Völkern verschieden. Die 
Boeren iy Südafrika z. B. sind gewohnt, stets 
in Kleidern zu schlafen. Die Sitte stammt noch 
von früherer Zeit her, als sie stets bereit sein 
mussten, sich und ihr Eigenthum gegen Ueber- 
fälle von Wilden zu vertheidigen; sie hatten oft 
keine Zeit, sich erst in die Kleider zu werfen. 
Jetzt ist dies jedoch anders, aber die Sitte hat 
sich erhalten. Der Präsident Krüger lernte auf 
seiner Europareise sich Abends ausziehen. Bei 
seiner Rückkehr wollte er die neuerlernte Mode 
beibehalten, doch kam er bei seiner stärkeren 
Hälfte schlecht an. Den ersten Abend als er 
sich auszog, stemmt sie die Arme in die Seite 
und betrachtet ihn und ist sprachlos vor Erstau- 
nen. Doch am nächsten Abend hatte sie sich 
gesammelt und, als er sich wieder^schlafan legen 
will, spricht sie: „Sind das die neuen Moden, 
die Du in Europa gelernt hast? Ich bin mit 
Dir 50 Jahre verheirathet und habe noch nicht 
gewusst, was Du für ein hässlicher Kerl bist, 
gleich ziehst Du Dich wieder an." Gegen diese 
Gardinenpredigt half kein Widerspruch und 
Krüger musste, wollte er sich nicht vor seiner 
besseren Hälfte lächerlich machen, zur alten 
Sitte zurückkehren. So wahr und wahrhaftig 
geschehen vor zwei Jahien im Boerenland. 

iLailee. Santos, 22. Juli. 

Verkauft wurden heute 4000 Sack. 
Zufuhr heute 3,152 Sack. 

,, seit 1. d. M. 42,343 ,, 
Ausfuhr do. 135,192 ,, 
Verkäufe do. 120,000 ,, 
Vorrath 1. Hand 67,000 „ 

,, 2. ,, (zum Verschiffen) 47,000 ,, 

i\eues(e !\achriclil<'n. 
Liondon, 18. Juli. Die von Lord Salisbury 

gemachten Vorschläge zur Bildung eines neuen 
Kabinets mittelst Colligation der gemässigten 
Liberalen und der Konservativen, welches jedoch 
dem Projekt der Autonomie Irlands feindlich 
gesinnt ist, wurden vom Marquis Hartiugton und 
Duque de Argyll nicht angenommen. Dem letz- 
teren war vom Lord Salisbury der Posten des 
Viceköniga von Irland offerirt worden. 

Einige Londoner Blätter melden indessen, dass 
Lord Salisbury endlich doch einen Modus vivendi 
finden und mit den Liberalen des Lord Harting- 
tou ein Kabinet zu Stande bringen werde. 

— 19. Juli. Bei einem am Sonnabend statt- 
gehabten Bankett erklärte Gladstone, dass er 
eine Opposition bis auf's Aeusserste beginnen 
werde. Die HH. Harcourt und Childers begleiten 
Gladstone. Der liberale Dissident Lord Argyll 
wird wahrscheinlich zum Vicekönig von Irland 
ernannt werden. 

— 21. Juli. Das von Gladstone präsidirte 
Kabinet hat der Königin seine Collectiv-Entlas- 
sung eingereicht. 

— 22. Juli. Königin Victoria hat die De- 
mission des Gladstone'schen Kabinets angenom- 
men und den Lord Salisbury mit der Organisation 
eines neuen Kabinets beauftragt. 

Trct'- des Resultats der Wahlen scheint Hr. 
j Salisbury btl Erledigung dieser Aufgabe auf 
j ernste Schwierigkeiten zu stossen. Die Haupt- 
iür'^ane der Presse ^ind der Ansicht, dass der 
j Ausfall J Wahlen die Bildung eines Comriro- 
i raiss-MiniflteriuiUü <Tfo "deru, in welche- nebeu 
ó„'^4)nry ai-ch der Marquis Hartington eintrete: 
Da der Verzicht dei letzteren indess .-''hon be- 
kannt ist, indem dieser in die Coalition nicht 
einwilligt, so befürchtet mau, dasü das konser 
vative Ministerium sich nicht lange ^u V.plteu 
vermöge. 

In die Kammer der Gemeinen sind 312 Kon- 
servative gewählt, aber die Anhänger Gladsto- 
ne's, die Unionisten und die Home-rulers zusam- 
men vereinigt zählen 341. 

Lisjsabon, 19. Juli. Der portugiesische 
Reichsminister hat in Ausübung der Prärogative, 
die der legislativen Gewalt zusteht, verschiedene 
Modifikationen der Verwaltungsorganisation an- 
geordnet. 

— 21. Juli. In Marseille sind durch exaltirte 
Royalisten ernste Unruhen hervorgerufen worden. 
Die Polizei war genö.thigt auf die Aufruhrer 
Feuer zu geben, wodurch verschiedene Personen 
getödtet und verwundet wurden. Die politische 
Lage Frankreichs scheint täglich verwickelter 
zu werden. 

Berlin, 20. Juli. Der Kaiser Wilhelm ist 
in München angekommen, wo er einige Zeit zu 
verweilen gedenkt. Dem Monarchen sind auf 
seiner Reise und besonders in Gastein zahlreiche 
Ovationen zu theil geworden. 

Montevideo, 20. Juli. Die vor einigen 
Tagen wegen Beleidigung des diplomatischen 
Corps verhafteten Journalisten werden jetzt vom 
Kriminalrichter prozessirt. 

Fortaleza (Ceará), 21. Juli. Die Konser- 
vativen von der Gruppe des Barão de Aquiraz, 
welche die Munizipalwahlen in Maranguape für 
sich gewinnen wollten, überfielen heute das 
Wahlbureau (Mesa) und zerbrachen die Wahl- 
urne. Es entstand ein Kampf zwischen den 
Wählern und den Unruhestiftern, und die öffent- 
liche Macht musste interveniren, um die Ruhe 
wieder herzustellen. In dem Konflikt wurden 
diverse Personen verwundet. 

Madrid, 20. Juli- Der bisherige spanische 
Finanzminister hat seine Demission eingereicht. 

Auch andre Mitglieder des Kabinets hegen 
die Absicht zurückzutreten. 

Mewyork, 19. Juli. In Chester, Delaware, 
ist am 17. dieses der grosse Dampfer ,,Alliance", 
der United States and Brazil Mail Steam Schip 
Company gehörig, vom Stapel gelassen worden. 
DieCeremonie des Stapellaufs wurde von S. Höh. 
dem Prinzen D. Augusto, welcher bekantlich 
mit dem bras. Kreuzer Almirante Barrozo" sich 
dort befindet, vollzogen, und wohnte das ganze 
Offiziercorps des genannten Kriegsdampfers der 
Feier bei. 

Buenos Aires, 22. Juli. Dem Dampfer 
„Provence", welcher aufgelaufen war, gelang es 
mit unbedeutender Havarise loszukommen. 

c^amilteiHjlaílirícítíiín eít 
Getraut: 

In Rio: .Jacob Wendling mit Johanne Wippff. 
Gestorben : 

In Rio : Elias Mornstein, 41 J. alt, Lungen- 
schwindsucht. — Ingenieur Weinelt, an Herz- 
krankheit. 

Prov. Rio Gr. du Sul. Johann Friedrich David 
Lentz, 63 J., Rio Pardinho. — Johann Georg 
Schneider, 73 J., Campo Bom. — Johann Heinr. 
Nebel, 66 J., S. Lonrenco. — Carl Holler, 84 J., 
Bom Jardim. — Maria Marg. Müller geb. Michel, 
65 J., Picade Capivary. — Dorothea Kath. Etz- 
berger geb. Klos, 35 J., S. João do Brochier. — 

Lebensmittelpreise in S. Paulo. 
Am 23. Juli. 

Artikel Preise 

Auch ein Gesundheitszustand. ,,Sagen 
Sie mal, wie befinden Sie sich?" 

„So, so, lala. Danke der Nachfrage. Der 
Appetit ist gut, dabei habe ich immer Durst, 
Nachts kein Auge offen, den ganzen Tag über 
Ekel vor der Arbeit und in einemfort Reissen in 
Rock und Hosen. Wollen Sie meine Zunge 
sehen ?" 

Als Muster der modernen Reklame 
theilt ein Leipziger Batt die nachstehende An- 
zeige mit: „Die von mir angefertigten Teleskope 
bringen selbst eine Fliege, die eine halbe Meile 
entfernt ist, so nahe, dass man sie brummen 
hören kann." 

Hafenverkehr in Siantos. 
Erwartete Dampfer : 

Aymoré, von Rio, d. 26. 
Graf Bismarck, von Bremen, d. 30. 
Baltimore, vom Laplata, d. 31. 

Abgehende Dampfer : 
Rio Grande, am 25. d., Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre, 
Montevideo. 

Aymoré, am 26. d., 4 Uhr Nachm., nach : 
Cananéa und Iguape. 

Aguardente 
Toucinho 
Café 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fubá 

Amendoim 
Azeite mamono 
Mel e, melaço 
Rapndura.s' 
O os 
Queijos 
íeitôes 
Patos 
Perús 
Gallinhas 
Cabras e cabrit. 
Fumo 
Pinhão 

6$ 
2$240 
2S400' 
3$200 
5S 
7$ 
2g500 

S320 

m 
S640 

S800 

6$ 
4S800 
9$ 
6$500 

2S880 
3S600 
5iJ500 
7$500 
2S600 
3S200 

2S240 

$400 
8$ 

$100 
im>' 

per 

U720 

$900 

7$ 

J 

décimo 
15 kilo 

50 litr. 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
B 
» 

1 liter 
» 

hundert 
Dutzd. 
Stück 

» 
15 kilo 

1 liter 

%% echseloours am 23. Juli. 
London (Bank) 90 Tg. 207,-20'/, d. 
Paris do. 465 rs. 
Hamburg do. 574—577 rs. 
New-iork (Sicht) p. D. 2S470 
1 Pfd. Sterl. 11$660 

Den Herren Mitgliedern wird hiermit zurKennt- 
niss gebracht, dass am Donnerstag den 90. 
•fuli alle Club-Räumlichkeiten, mit Ausnahme 
der Kegelbahn, dem Club „Casino" vermiethet 
sind. 

Jorge Fuchs, 
IL Schriftführer. 

» Ein herzliches Lebewohl an alle Freunde 
g und Bekannte bei meiner Abreise nach 

Deutschland. 
Aug. Rupp. 

I S. Paulo, 23. Juli 1886. | 

F 

ranzösisehe Pflaumen 
in Latten zu 1, 1'/, und 2 Kilo, à 1$200 
p. Kilo, zu haben 

Rua Caixa d'agua M. 1. 

zum 

Gasthaus 

deutschen 

Reichs- 

Adier 

Li a r 
3-A.T^T O S 
: o f. f. de Junho Mr. 19. 

(früher Robert Martin) 
Unterzeichnete empfiehlt ihren verehrlichen 

Landsleuten, hier wie auswärts, ihre Gast- und 
Speisewirthschaft. Bequeme und freundlich ein- 
gerichtete Zimmer für die Reisenden. Gute 
Küche. Verschiedene Getränke. 

Pensionisten werden zu sehr massigen Preisen 
angenommen. 

Lisette Dãtz. 

Dr. MATHIAS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
krankheiten, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rua do Ouvidor !V. 4t3. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Damen- und Kinder-Kleider 
werden von mir zu sehr billigen Preisen 
angefertigt. 

Gleichzeitig empfehle ein gut sortirtes Lager von 

als: Rückenkissen, Teppiche, Deckchen, Schlum- 
mer-Rollen und Chenille in verschiedenen Farben 

u. a. m. — u. a. m. 
Eilima Piankodeli; Rua S. Bento 35, 
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füm ^ííiinderíianiu^. 

(Fortsetzung.) 
Die Verstelluugskuust des Schiaderhaiiues über- 

trifft die Garrick's. Garrick spielte die Rolle der 
verschiedensten Persönlichkeiten, um sich und 
Andere dadurch zu ergötzen, Schinderhannes aber 
that dies meistens im Momente der Gefahr, wenn 
man ihn fassen wollte, und wer weiss, hätte Garrick 
seine Rollen auch im Augenblicke der Gefahr 
spielen müssen, hätte sein Kopf auf dem Spiele 
gestanden, dann wäre er dem Schiuderhannes 
gegenüber gewiss glänzend durchgefallen. Hier 
ein kleines Bild davon : 

Die ganze Gegend ist von zahlreichen Militär- 
und Gensdarmen - Abtheilungen besetzt, Pa- 
trouillen durchziehen das Land in allen Rich- 
tungen, um Schinderhannes gefangen zu nehmen, 
ein hoher Preis ist auf seinen Kopf gesetzt. Da 
kommt eben eine 50 Manu starke Gensdarmen- 
Abtheilung des Wegs daher gezogen, um im 
nahegelegenen Walde einen Schlupfwinkel des 
Schinderhannes zu untersuchen. Ein alter Krüppel 
liegt am Wege und streckt den Gensdarmen 
seinen schäbigen Hut entgegen, um ein Almosen 
zu empfangen. Man achtet nicht auf ihn. Eine 
Stunde nach erwähntem Vorfalle sitzt im Wirths- 
hause des nahegelegenen Dorfes ein auf der 
Reise befindlicher dicker Schlächtermeister im 
Kreise von Gensdarmen, die er auf seine Kosten 
traktirt, und macht ihnen äusserst wichtige 
Mittheilungen über Schinderhannes und Genossen. 
Im Laufe desselben- Tages kommt ein altes Weib 
beulend und wehklagend zum Polizei-Commissär 
und meldet, dass Schinderhannes auf der Land- 
strasse nach X. ihre Enkelin, ein junges Mädchen, 
gemissbraucht habe. Spät am Abend kömmt 
ein energisch dreinschauender^Sauersmann zum 
Führer des Gensdarmerie-Oorps und verlangt 
20 Gensdarmen und sofortige Einstellung als 
Gensdarm, wogegeti ersieh verpflichtet, Schinder- 
hannes-ßoch- áíi selbigem Tage todt oder leben- 
dig abzuliefern. Alles wird bewilligt. An der 
Spitze dieses neugebackenen Gensdarmen geht 
es nun durch Felder und Wälder in eine snge 
Felsschlucht, ein Pfiff ertönt und mit Hurrah- 
Geschrei werfen sich die dort versteckt liegenden 
Räuber auf die ,,Verrath 1 Verrath 1" schreienden 
Genadarmen. ,,Mit der Peitsche drauf 1" ruft 
Schinderhannes seinen Genossen zu, „denn das 
verdammte Gesindel ist nicht werth, den Degen 
zu kosten I" — Jener am Wege liegende Krüp- 
pel, der dicke Schlächtermeister im Kreise von 
Gensdarmen, das heulende alte Weib, jener 
energisch drein schauende Bauersmann, der neu- 
gebackene Gensdarm, alle diese Persönlichkeiten 
spielte Schinderhanue.i in höchst eigener Person. 
Mitunter verstellte sich Schinderhannes auch 
zu seinem Vergnügen, oder um Andere anzu- 
führen, Sitzt da eines schönen Tags ein jüdi- 
scher Pferdehändler mit 2 Gensdarmen, welche 
Sclunderhannes abfassen wollen, in einer Dorf- 
.schenke. Den Gensdarmen macht der Pferde- 
händler sehr wichtige Mittheilungen über 
Schinderhannes, bemerkt aber, dass um Schinder- 
hanneä zu fangen, es nöthig sei, sehr früh auf- 
zustehen. Im Laufe des Gesprächs verlässt der 
Pferdehändler die Schenkstube, um nach seinem 
Pferde zu sehen, welches mit denen der Gens 
darmen in einem Stalle steht. Nach dem Ver- 
lauf einiger Minuten erscheint der berüchtigte 
Rätiberhauptmann Schinderhannes, wie er leibt 
und lebt, hoch zu Ross in Gala-Uniform, Dolch 
und Züg-el in der einen, das Pistol in der an- 
deren Hand, vor der Schenke, die Gensdarmen 
andonnernd : „Hailoh, Ihr Hallunken, wer den 
Schinderhannes fangen will, muss früh aufstehen, 
ich hab's Euch ja vorhin gesagt." Seinem 
Pferde die Sporen gebind, eilt er daron, den 
verblüfften Gensdarmen, welche, da an ihren 
Pferden sämmtliche Steigbügel abgeschnitteu sind 
und in Folge dessen nicht schnell genug auf'i 
Pferd kommen können, das Nachsehen über- 
lassend. 

Schinderhannes war ein .grosser Freund von 
rohen Spässen. Natürlich, wie konnte dies auch 
anders sein, war er doch nicht im Salon er- 
zogen, sondern unter rohen verkommenen Men- 
schen aufgewachsen. Eines Tages begegnet 
Schinderhanne« einem Mädchen, welches mit 
einem grossen Korb voll Eier zu Markte wollte 
Schinderhannes kauft ihr die Eier ab und nach 
den Worten : „So mein liebes Kiüd, jetzt sollst 
Du Deine Eier auch wieder haben", eröffnet er 
das Bombardement, indem er ein Ei nach dem 
andern auf dem entblössten Unaussprechlichen 
der jungen Dorfschönen zerschellen lässt. Nach 
Entgegennahme einer weiteren ansehnlichen Be 
lohnung für diese Belustigung, konnte das 
Mädchen die Heimreise antreten. „Diese Eier 
geschichte hat mir grossen Spass gemacht unc 
ich muss immer lachen, wenn ich daran denke" 
äusserte er später im Kreise seiner Freuade. 
Auf dem Hunsrücken hat Schinderhannes einmal 
40 jüdische Händler, welche zur Frankfurter 
Messe wollten, überrumpelt. „Schuh' aus, ihr Ca- 
naillen, oder ihr seit alle Kinder dos Todes !" 
Der Befehl des Sihinderhannes wird stillschwei- 
gendvollzogen. Schiuderhannes lässt nun sämmt- 
liche Schuhe bunt durcheinander auf einen 
Haufen werfen, mit den Worten ; „Wer von 
Euch binnen 3 Minuten seine ihm zugehörenden 
Schuhe nicht an den Füssen hat, wird durch- 
gepeitscht." Der komische Anblick der sich 
nun darbot, soll, wie Schinderhannes berichtet, 
wahrhaft ergötzlich gewesen sein. Das all- 
gemeine „Gott Du Gerechter" und das Auweh- 
geschrei der Juden, von denen auch kein ein- 
ziger seine Schuhe zu finden wusste, war ohreu- 
zerreissend. Ob Schinderhannes seine Drohung 
hinsichtlich des Durchpeitschens ausgeführt, 
oder ob er sich mit Plünderung der wohlgespick- 
ten Geldkatzen der Juden begnügte, wird nicht 
berichtet. 

Schiuderhannes »tahl nicht, um Reichthümer 

zu erwerben, sondern um arme Leute mit dem 
iaube zu beglücken. Jeden kleinen Dienst, die 

geringste Gunstbezeugung, die Arms ihm er- 
wieien, hat er königlich belohnt, hundertfach 
vergölten. Die gesammte arme Bevölkerung von 
Mosel, Eifel, Hunsrücken und Nahe war dem 
Schinderhannes herzlich zugethan. War er doch 
einer ihre«gleichen , huldigte er doch ihren 
Grundsätzen und setzte den hochgehenden An- 
massungen der Juden einen Dämpfer auf. 

War eine arme Familie den Juden durch 
Unterschreiben von Wechseln in die Händo ge- 
''allen, dann wandte mau sich an Schinder- 
lannes. Ein einziges Wort dessslben genügte, 

die Wechselchen in seine Tasche wandern 
zu lassen. Er zerriss sie in Fetzen und ver- 
brannte sie, den betreffenden Juden verdonnerte 
er ausserdem noch zur Bezahlung einer beträclit- 
ichen Summe. Eine Familie war durch Aus- 

stellung von Schuldscheinen einem reichen Juden 
in die Häuds gefallen, und lies.s Letzterer nun 
auf gerichtlichem Wege Alles versteigern und 
die Familie mitten im ^A'inter auf die Strasse 
setzen. Schinderhannes bekam Wind davon; 
Mitten in der Nacht setzte er dem reichen Juden 
den rothen Hahn auf's Dach, so dass dessen 
Gebäude gänzlich niederbrannten. Den Juden 
und seine Familie liess er jämmerlich zerpeitscht 
und von Hunden gehetzt mitten in der Nacht 
in die kalte weite Welt hinaustreiben. „Nimm 
dies als Lohn für deine schwarze That, eine arme 
Familie mitten im Winter auf die Strasse setzen 
zu lassen. Euer Name sei verflucht bis in's 
10. Glied I" So brüllte Schinderhannes der 
flüchtentlen Juden-Familie nach. 

„Es ist eine schreiende Ungerechtigkeit, dass 
einige Alles besitzen und tausend Andere nagen 
am Hungertuche ; die Gesetze bestehen nur zum 
Schutz der Reichen und zur Unterdrückung der 
Armen, die Juden, diese Blutegel saugen meine 
armen Landsleute gänzlich aus und das Gericht 
und die Polizei leistet ihnen die zur Ausführung 
diefces Vorhabens nöthige Hülfe !" Das sind die 
Worte, die Schinderhannes an den Pater eines 
uaweit der Mosel gelegenen Mönchsklosters 
richtete. — „Und was Deine Sippschaft betrifft, 
— jedoch fort aus meinen Augen, oder nur ein 
Pfiff und binnen wenigen Minuten baumelst Du 
an jener Eiche zwischen Himmel und Erde", 
worauf der fromme Pater alle weiteren Be- 
kehrungiversuche aufgebend, schleunigst Reiss- 

nahm. 
(Schluss folgt.) 

Deutsch-brasilianische Schule. 

Der Unterzeichnete benachrichtigt hiermit die 
verehrlichen Eltern, sowie seine Freunde und 
Gönner, dass er vom nächsten August an eine 
deutsche gemischte Schule in seiner eigenen Be- 
hausung — Rna Duque de Caxias, am Schlüsse 
der Sta. Iphigenia-Strasse — eröffnen und An- 
meldungen von jetzt an entgegennehmen wird. 

F. Böschensteiii. 

aus 

|0Bt in Imtla. 

Auf der Post liegende gewöhnlich» Brief« vam 
10.—20. Juli: 

André Massenet, Balthazar Frosch, E. Valcke 
Franz Bayerlin, GulienneHaas, Jacob Buhlu(Buh- 
lerT), Jacob Hubert, Liborio Goldsminth (2), Rup 
per, Behrens Sahdsher (?), Fräulein Varges (2), 
Gottefried Witt, Henrique Kolden (?), Henrique 
Blochwitz, Hildegard Varges, H. P. Hausen, Ma- 
ria Sica(?), Luiz Bisrhffj (BischoffI), MagnesHall- 
lerg(?), Vileur Luderlury (?). 

(Aus der „Provincia" v. 23. Juli.) 

Gesellschaft Germania. 

Sionnabenil den 34. Juli 1880 

Grosser K 

verbunden mit CO TILL ON. 
/Infang 9 Vlir. 

Für den Vorstand ; 
Carl Weltmann, I. Secretär. 

TãíoTaTr äFaIi 
Sonntag den 25. Juli 

Grosser Familien-Bali 

wozu freundliclist einladet 
Ffitz Abrahuiu, Rua da Böa Vista 44. 
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Strickfabrik 

RUA S. IPHIGENfA A6 
Der Unterfertigte empfiehlt sein Lager 

von Unterhemden, wollenen und baum- 
wollenen Strümpfen zur geneigten Beach- 
tung. Dieselben gelten als die beste und 
dauerhafteste Waare dieser Provinz, was 
auch durch die grosse Nachfrage hierselbst 
und aus dem Innern genugsam bewiesen 
wird, infolge deren ich genöthigt bin noch 
einige Maschiuen aufzustellen, welche mit 
nächstem Dampfer erwarte. 

F. Stamtieben. 

Ein Saal und Âlkoven 

und Zubehör ist zu 

oder auch die ganze 
mit Küche 

verniiethen. 
Rua 23 de Março N. 24. 

Wohnung 

Hin gute Dienstinàdclien, 
sowie ein ordeutlicher Bursche werden 
gesucht. Rua Bôa Vista 44. 

DEPOSITO de Cerveja Nacional 

aus der Brauerei von 

Gereut 
GS ■ 

JOSE GARNIER 

Jacob Friedrichs 
Rua !§. Beut» 

JORGE SEGKLER& Co. 

6S. 

Gründlicher 

Gesang- und Klavier-Unterricht 
wird ertheilt gegen billiges Honorar. 

RUA ALEGRE 33. 

empfehlen sich für Lieferung sämmtlicher deut- 
schen Zeitungen, Zeitschriften, F"achzeitungen etc. 

Festgesetzte Preise 
der gelesensten Zeitungen pr. Jahr : 

Leipziger Illnstrirte Zeitung . . . 24$000 
Ueber Land und Meer .... 14$000 
Die Gartenlaube ....".. lOSOOO 
Die Illnstrirte Welt lOSOOO 
Der Hausfreund 9$000 
Münchener Fliegende Blätter . . 128000 
Die Deutsche Roman-Zeitniig . . 14S000 
Das Buch für Alle lOjtOOO 
Der Kladderadatsch lOSOOO 
Der Globus, Illnstrirte Zeitschrift für 

Länder- und Völkerkunde, 2 Bände à lOSOOO 
Der Bazar   108000 
Kölnische Zeitung 13S000 

NB. Nur vorausbezahlte Aufträge werden 
effectuirt und wird für deren prompte Ausfüh- 
rung bestens Sorg« getragen. 

Ein gute Dienstmädchen 
wird gesucht. Rua Direita 14. 

Teuto-brasilianischer Verein. 

Alle Deutsche, welche dem Verein beitreten 
wollen, können bei Hrn. Carl Messenberg, Rua 
do Commercio Nr, 9., die Statuten unterzeichnen. 

Wir ersuchen alle Mitglieder um sofortige 
Einreichung der zur Naturalisation nöthigen 
Papiere, und diejenigen, welche schon naturalisirt 
sind, um Vorlegung des betreffenden Titels. 

Da die Naturalisationen bis zum 1. September 
vollzogen werden müssen, so ist aller Aufschub 
zu vermeiden. 

Das Direktorium ; 
Kuhlmann. 
Messenberg. 
Jungmann. 

Eine geübte deutsche Soiineiderin empfiehlt 
sich für alle Arbeiten der 

Damenschneiderei ^^'11»«°«.'''"""" 
Rna GusttiSes 35, Hinterhaus. 

Günstige Gelegenheit! 

Veränderung halber ist ein seit Jahren mit 
gutem Erfolge betriebenes Kost- und EiOgir- 
hauii, komplet eingerichtet, billig; zu ver- 
kaufen. Dasselbe erfreut sich einer guten 
Kundschaft und befindet sich in vortheilhaftester 
Lage der Stadt. 

Näheres zu erfragen in der Expedition d. Bl. 

-i 
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W er eine gute Axtl Foice 

sich an braucht, der wenue s 

Daniel Kruss 

Marco da üleia Legua 260. 

Bestellungen in beliebiger Zahl 
nach auswärts werden prompt 
und unter Garantie au.'igeführt. 

i Mit dem 
}Sendung 

letzten Dampfer empfing eine neue 

ii ^ 
[in allen Farben, farbige K.inder«trüttipfe; 
! sowie Handschuhe, Stickereien in bunt, 
juud diverse andere Artikel, welche zu billigsten 
i Preisen abgegeben werden. 

Johanna Auerbach, Rua Aurora Sl. 

Deutsche Schule in S. Paulo. 

Der Verwaltungsrath der deutschen Schule 
bringt hiermit den resp. Eltern der Schulkinder 
zur Kenntniss, dass infolge plötzlichen Abgangs 
des bisherigen Oberlehrers, Hrn. Boeschenstein, 
die Augustferien für dieses Jahr auf den laufen- 
den Monat verlegt wurden. 

Die Ferien begannen am 15. d. M. und wird 
am 2. August der Unterricht wieder aufgenom- 
men, um ohne Unterbrechung bis Ende dieses 
Jahres durchgeführt zu werdets. 

Ferner theilt der Verwaltnngsrath mit, dass 
Neuanmeldungen noch stattfinden können und 
wird zu diesem Zweck, sowie zur Ertheilung 
irgend sonstiger Auskunft, der neue Oberlehrer, 
Hr. Issberner, vom 28.—31. d. M., von 11—2 Uhr, 
im Schulhause anwesend sein. 

H. Stupakoff, II. Schriftführer. 

Frische Milch. 

Vom 1. August an lasse ich die Milch für alle 
Kundsn ohne Ausnahme zu 200 Rs. per Flasche 
verkaufen. 

Die Nummer von meinem Wagen ist ±4L&. 
Achtungsvoll 

Gottfried K.leeberg;. 

RUA DE S. BENTO N. 51. 
In den unteren Räumlichkeiten der grossen Offizin i 

ilAISOiV» i 
grosses Lager von Leder, Siohien, präparirter ; 
schwarzer und farbiger Sciiaffelie, und andrer . 
Sorten präparirter Häute, Capaciiow, Tep-' 
piche, Reise-ylrtikei und Artikel für die! 
Sichuhniacherei , alles zu den billigsten! 
Preisen. i 

.José Martins Pontes. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Weissen Essig 

Der Postdampfer 

MONTEVIDEO 
} Kap. H. E. Kier 
igeht am 24. Juli über Rio, Bahia und Lisäabou 
i nach HAMBURG. 

empfiehlt zu billigen Preisen : 
Quintas 16S500 in 

in 
in 
in 

Rua 

Décimos 88500 * 
Garafão 18000 
Flasche 8240 
Guilherme Trippe, 
Luzitana Nr. 99, Campinas. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
I Rua de Santo Antonio 42. SANTOS. 

I Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

iRio 

CASA DO LEÃO 
Rua ti e §). Bento [%'. õfl.. 

In den unteren Räumlichkeiten der grossen Offizin 
«Liilk ISAIlSOHi» 

wird, um zu liquidiren, {Schuhwerk zu sehr 
billigen Preisen verkauft. 

José Martins Pontes. 

Deutsches Gasthaus. 

Rua Bôa Vista N. 44. 
Das verehrliche reisende Publikum, sowie meine 

werthen Landsleute und B'reunde in hiesiger Stadt 
und auswärts, erlaube mir auf mein in vortheil- 
hafter Lage, nahe dem Centrum der Stadt 
gelegenes Gasthaus ergebenst aufmerksam zu 
machen. Dasselbe enthält eine grosse Anzahl 
freundlicher Zimmer, mit guten Betten,'und bietet 
für Reisende und Pensionisten alle wünschbaren 
Bequemlichkeiten. Die Küche ist bereits als eine 
vorzügliche hinreichend bekannt, wie ich auch 
hinsichtlich der Getränke stets die besten und 
beliebtesten Marken führe. 

Pensionisten finden zu den günstigsten Be- 
dingungen Aufnahme. 

Ferner halte ich meinen eleganten Salon den 
geehrten Gesellschaften und Familien zu Ab- 
haltung von Festlichkeiten, Hochzeits- und.Tauf- 
schmäussen etc. bestens empfohlen, indem ich eine 
aufmerksame Bedienung und die denkbar billig- 
sten Preise zusichere. 

Fritz Abraham. 

Gesucht 
werden auf's Land zwei zuverlässige 
deutsche (womöglich Pommern) Ar- 

beiter, welche mit Fuhrwerk umzugehen wissen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Bl. 

Abfahrten von SA N T 0 S nach 
de Janeiro, 

Bahia, 
Vigo, 

Jlntwerpen und 
Bremen 

Der Postdampfer 

GRAF BISMARCK 
wird am 30, d. M. erwartet und geht, falls ge- 
nügende Ladung vorhanden, baldmöglichst nach 

erwähnten Häfen. 

Rio de Janeiro, 
Bahia, 

Lissabon, 
Antwerpen und 

Bremen 
Der Po.stdampfer 

BALTIMORE 
wird Ende dieses Monats erwartet und geht am 

10. August nach obigen Häfen. 
Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 

Für Passagen etc. wende man sich an die 
Agenten i„ s.ntos ^gypenner Bölow k (1. 

Rua de José Ricardo 2. 
in SÃO l'AlJIiO — Rua Direita M. 43. 

Druck und Verlajr von G. Trebit,?. 

Hierzu Illustr. Unterhaltungsblatt Nr. 14. 


